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ee Seele 


No. 80. Sonnabends den 2. Auguſt 1828. 


De m 3 A u 5 u ſt. 


Heil dieſes Tages Glanz, 
Den Sieg und Aehrenkranz 
Und Liebe ſchmuͤckt. 

Der von des Niemens Strom 
Bis zu dem Koͤlner Dom 
Der Voͤlker Herz und Sang 
Zum Feſt entzuͤckt. a 


Ein Leben danken dir, 
Tag unſers Ruhmes, wir, 
Das Leben ſchafft; ; 
Das deiner Voͤlkerſchaar 
Im Haus und am Altar 
Zu Kunſt und Lebensgluͤck 
Weckt Lebenskraft. 


Nur die Lebendigkeit 
Der Kräfte ſchmuͤckt die Zeit, 
Giebt Voͤlkern Ruhm. 
An That und Muth ſtets neu, 
Dem größten Ahnherrn treu, 
Lebt in des Königs Geiſt 
Das Preußenthum. 


: ® Du wirſt nun, Schiefien, 
Bald Deinen Koͤnig Bi Een 


Verjuͤng' ihn, Zauberfchlag 
Der Freud', am Lebenstag 
Des Lebens Muth. 

Mit ew'ger Jugend ſchmuͤck' 
Ihn feines Volkes Gluͤck, 
Das feinem Ruhm ſich weiht 
Mit Gut und Blut. 


8 


Und ihn umfahn. 

Entgegen uͤberall 

Wallt ihm der Freude Schall, 
Iſt ſeines Volkes Herz 

Ihm aufgethan. 


Es kommt auf ſeinem Schritt 
Uns neues Leben mit; * 
Schon jauchzen wir. 25 
Schon tönt: in Herz und Haus 
Rings ihm das Lied voraus: 
Heil Dir im Siegerkranz, 
Heil, Koͤnig, Dir. 

Geisheim. 
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Breslau, vom 2. Auguſt. 
Se. Excellenz der General der Cavallerie, 1 1 
deur des ten Armee-Corps, Hr. Graf von 
ſind heute nach Glatz abgereiſt, um der auf Morgen 
beſtimmten Fahnenweihe des 38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments beizuwohnen. 


Par e u ßen. 

Coblenz, vom 20. Juli. — Schon ſeit drei Ta⸗ 
gen haben wir das Gluck, den Prinzen Auguſt von 
Preußen Koͤnigl. Hoheit in unſern Mauern zu beſitzen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit haben Inſpection über die hier zu⸗ 


ſammengezogene ste Artillerie Brigade gehalten und 


Ihre hoͤchſte Zufriedenheit uͤber die ſchoͤne Haltung 
der Truppen und die vorzuͤglich ausgefuͤhrten Ma⸗ 
növres der Artillerie an Tag gelegt. Se. Königliche 
Hoheit werden Morgen Ihre Neife über die Baͤder 
des Taunus nach Mainz fortſetzen. 

Die von dem Koͤnigl. Miniſterium des Innern an⸗ 

eordneten Arbeiten am Bingerloch, zur Erweiterung 

und Verbeſſerung der Durchfahrt, haben ihren An⸗ 
fang genommen, indeffen legt das Wachſen des Rhei⸗ 
nes einige Hinderniſſe in den Weg. — Das unbezwei⸗ 
felt durch die Dampfſchiffahrt veranlaßte Zuſtroͤmen 
von Fremden, welche die ſchoͤne Gegend des Rheins 
beſuchen, iſt in dieſem Sommer beſonders in unfrer 
Gegend ſo groß, daß man es ſich oͤfters zum Gluͤck 
rechnen muß, in den Gaſthoͤfen unterzukommen. Auch 
ſcheint unſre muntere Stadt und ihre ſchoͤne Umgebung 
immer mehr gewuͤrdigt zu werden, da ſich erſt ſeit 
Kurzem wieder einige engliſche Familien hier nieder— 
gelaſſen haben. : 

Aus Weſtphalen. Am gten Juli bei der ans 
haltenden Waͤrme, ward der Graf von Bocholtz der 
juͤngere, Lieutenant im Aten Koͤnigl. Preuß. Cuiraſſier⸗ 
Regiment, kommandirt, die Pferde der Eskadron in 
der Alme — einem Fluſſe bei Neuhaus, ohnweit Pa⸗ 
derborn — ſpuͤhlen zu laſſen. Einer der Cuiraſſiere 
gerteth unerwartet in eine ſolche Tiefe, daß ſofort 
Pferd und Reiter verſchwanden; 
ſedoch ohne Mann wider zum Vorſchein. Der Graf, 
welcher mit ſeiner Mannſchaft noch am Ufer hielt, ſah 
es, ſprang raſch vom Pferde, warf Rock und Stie⸗ 
feln ab, ſtuͤrzte ſich in jene 15 Fuß meſſende Tiefe, er⸗ 
griff den ſchon mit Todesangſt Kaͤmpfenden am Kopfe 
und zog ihn glücklich ans Ufer, wo er ſich bald wieder 
erholte. f 


Deut ſch lan d. 


Dresden, vom 26. Juli. — Ihro Kaiſerl. Hoh. 
die Großherzogin von Weimar find, auf der Ruͤckreiſe 
von Petersburg und Warſchau, geſtern Mittag, un⸗ 


ter dem Namen einer Graͤfin v. Altſtaͤbt, ohne Aufent⸗ 


halt hier durchpaſſirt. 8 N f 
Nürnberg. Ihre K. Hoh. die Frau Kurfuͤrſtin 
von Heſſen⸗Cͤſſel und Ihre Hoh. die Prinzeſſin Caro⸗ 


ieten, 


erſteres kam bald 


8 en 


line find am 23. July unter dem Namen als Graͤfin⸗ 
nen von Schoͤnfeld nebſt Gefolge von Bad Liebenſtein 
hier eingetroffen, nahmen ihr Abſteigequartler im 
Gaſthaus zum rothen Roß und werden einige Tage 


bier verweilen. 5 
Bayreuth. Der bisherige Koͤnigl. Franzoͤſiſche 


Botſchafter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Hr. 


Herzog von Caraman, iſt am 21. Juli Nachmittags 
auf feiner Ruͤckrelſe von Wien über Toͤplitz und Carls⸗ 
bad nach Paris durch unfere Stadt paſſirt. 

Augsburg. Der dermalige Biſchof von Linz, vor⸗ 
mals Conventual des Reichs⸗Stiftes Wiblingen, if 
vor einigen Tagen hier angekommen und hat am gten 
Juli feine Reiſe nach Kirchheim an der Mindel fort⸗ 
geſetzt, um dort feine Verwandten, ſaͤmmtlich Bauers 
leute, zu beſuchen. Seine Ankunft in Kirchheim glich 
einem Trilumph⸗Einzuge, und man wetteiferte, den 
Su wa Grafen Fugger an der 

, abenen Gaſt mit 1 1 1 
berdäofen. it Ehrenbezeugungen z 
Frankreich. 

Paris, vom 22. July. — In Gegenwart einer unglaub⸗ 
lichen Menge von Zuſchauern, ſewohl auf den offentlichen, 
als den vorbehaltenen Tribunen, eröffnete Hr. Girod die 
geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer, eine der intereſſante⸗ 

en des ganzen Jahres, mit dem Berichte über die Propo⸗ 
fition des Herrn Labbey de Pompieres: das vorige Miniſte⸗ 
rium in den Anklageſtand zu verſetzen. In der Loge des Her 


zogs v. Bourbon bemerkte man den Herzog v. Chartres und 


die, Tribune des diplomatiſchen Corps zierte eine dreifache 
Reihe ſchoͤn geſchmückter Damen. Im Saale ſelbſt herrfchte 
eine ungemeine Bewegung, und faſt alle anweſende Depu⸗ 
tirte, deren man 384 zählte, waren im Coſtuͤm. Der Be 
richterſtatter drückte ſich im Allgemeinen in folgender Art 
aus: „Zum erſtenmale, meine Herren, ſind Sie berufen, das 


hohe Vorrecht, welches Ihnen der ssfte Artikel der Charte 
tre 1 chen. Wenn die vorigen Miniſter das 
heilige Pfand des koͤniglichen Vertrauens veruntreut, und dis 


einraͤumt, zu gebrauchen. 


Macht, die ihnen nur zue Bewahrung des Ruhmes und der 
Wohlfahet Frankreichs, ſo wie zur Aufrechthaltung der Rechte 
Aller anvertraut war, zu ſchnoͤden Zwecken gemißbraucht ha⸗ 


ben, fo werden Sie hinſichtlich ihrer einen großen Act parla | 


mentariſcher Gerechtigkeit ausüben. Wenn dieſelben dagegen 


die Opfer eines Haſſes find, den eine rechtliche und feſte 
wenn ſie ſonach der 


Verwaltung ihnen zugezogen hat, und 
Gegenſtand einer ungerechten und verlaͤumderiſchen Anklage 


find, fo find Sie ihnen eine Rechtfertigung ſchuldig, worauf 


die Angeklagten einen um ſo größeren Anſpruch haben, als 
fie, von den öffentlichen. Angelegenheiten bereite entfernt, 
2 die Angriffe ihrer Feinde nur um ſo weniger geſchuͤtzt 
ind. 
Pflicht innig durchdrungen, iſt nur von dieſem in dem ganzen 
Laufe ihrer Arbeiten, wozu kaum 23 lange Sitzungen hinge 
reicht haben und deren Reſultat fie Ihuen gegenwärtig mit, 
theilt, geleitet worden. Wir haben zuvorderſt unterſucht, 
welche Regeln die Kammer in der Ausübung ihres Vorrechtz 


zu befolgen habe, welche Befugniſſe fie uns habe übertragen 
wollen, und wir find in dieſer Hin ſicht auf große Schwierig 


keiten geſtoßen. Zwar taͤumen der ssfte und Feſte Artikel 


der Charte der Kammer das Recht ein, die Miniſter fut 


Verrath und Erpreffungen anzuklagen, allein, was man unter 
dieſen Vergehen verſtehe, und wie die gerichtliche Belangung 
einzuleiten ſey, dies follte noch durch beſondere Geſetze feſß 
geſtellt werden, die iudeſſen bis beute noch nicht gegeben find 


Die Conimiſſion, von den Gefühlen dieſer doppelten 
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— der verfaſſungsmaͤßigen Gerichtsbarkeit der Deputirten⸗ 
kammer in dein 3 Falle geht unbezweifelt das Recht, 
Ja die Verpflichtung hervor, eine Unterſuchung zu veranſtal⸗ 
ten; und weit entfernt, daß dieſe Folgerung die Achtung vor 
der königlichen Prärogatise irgend verletzt, if ſie vielmehr 
ganz dazu geeignet, deren Auftechthaltung zu ſichern. Es iſt 
nothwendig, daß die Kammer die Wahrheit ergründe; wie 
durfte man ihr daher die einzigen Mittel dazu benehmen! 
Ohne die großen Vortheile einer ſolchen Unterſuchung beſon⸗ 

ers hervorzuheben, iſt dieſelbe ſchon deshalb nothwendig, 
weil fie eine mächtige Buͤrgſchaft gegen die Gefahren darbie⸗ 
tet, womit politifche Leidenſchaften, Uebereilung oder Irthum 

em Stgate und den angeſchuldigten Miniſtern drohen koͤn⸗ 
nen. Eine Anklagepropoſition annehmen, oder fie verwerfen, 
ohne die Thatſachen zu unterſuchen, worauf fie ſich gründet, 
wurde alle Pflichten dieſer Kammer verletzen, und auf fie 
ſelbſt die ſchrecklichſte Verantwortlichkeit laden heißen. Nach⸗ 
dem wir die Natur der Befugniſſe dieſer Kammer deutlich 
erkannt hatten, fragte die Commiſſion ſich, ob ſie die gegen 
die vorigen Miniſter angebrachten Thatſachen, eine jede für 

ch allein prüfen, oder ob fich nicht vielleicht aus der Zuſam⸗ 
menſtellung derſelben ein ganzes Syſtem, welches ſich zu 
einer Anklage eigne, bilden ſollte. Es gereicht uns zum Ver⸗ 
guugen, meine Herren, Ihnen anzuzeigen, daß wir dieſe letz⸗ 
tere Verfahrungsweiſe, welche zu ſehr an die Auſchuldigun⸗ 
gen in Maſſe erinnert, wodurch ſchon ſo manches Opfer ge⸗ 
fallen iſt, verworfen haben. Gleichwohl haben wir jene That, 
ſachen nicht bloß aus den Entwickelungen gefchöpft, womit 
Herr Labbey de Nonpiires feinen Vorſchlag begleitet hat; 
wir haben vielmehr alle Thatſachen, welche in die Klaſſe 
des Verrgths und der Erpreſſung gehoͤren, zuſammengeſtellt 
und geprüft, und es iſt uns nicht ſchwer geweſen, hinſichtlich 
derſelben die miniſterielle Verantwortlichkeit feſtzuſtellen. Es 
iſt in dieſer Beziehung weſentlich die Ausübung der unantaſt⸗ 
baren Föniglichen Prarogative von den Nathichlägen der ver⸗ 
antwortlichen Miniſter zu unzerfcheiden. Zwei Thatſachen 
werden dieſen Unterſchied deutlich zeigen. Dem Koͤnige ge 
buͤhrt das Recht, die Nationalgarde aufzuloͤſen; er loͤfet fie 
auf; war dieſe Aufloͤſung aber unverdient, iſt fie dem In⸗ 
tereffe des Landes und des Thrones zuwider, fo find die Mi⸗ 
niſter, die den Rath dazu gegeben haben, dafuͤr verantwort⸗ 
lich, und koͤnnen angeklagt werden, ohne daß dadurch die 
koͤnigl. Praͤrogative irgend beeinträchtigt wird. Die National⸗ 
garde bleibt aufgelöft, bis daß es dem Könige gefällt, fie 
wieder herzuftellen, aber die Miniſter konnen in Anklageſtand 
verſetzt werden, weil fie in dem Intereſſe ihrer eigenen Macht, 
und auf die Gefahr, den Thron zu erfchüttern, einen ſchad⸗ 
lichen Rath ertheilt haben. Jetzt das zweite Beiſpiel. Die 
unbeſchränkte Ernennung von Pairs gebührt dem Könige. 
Miniſter aber, welche, in der Abſicht, ein dem Wohl des 
Landes entgegengeſetztes Syſtem zu befolgen ſich eine Majo⸗ 
tität bilden wollen, ertheilen dem Monarchen, den fie hinter⸗ 
gehen, einen verderblichen Rathſchlag, und beſtimmen ihn zu 
Einer gefährlichen Pairs⸗ Ernennung. Der König bedient ſich 
feines unbeſtreſtbaren Rechts und ernennt die Pairs, welche 
ihren Sit in der Kammer nehmen, und alle ihnen zuſtehende 
ü verrichten. Die Miniſter aber, welche die Ver⸗ 
beg and die alignirt en bleiben fuͤr die a den 
der aatwortlic dB es von ihnen ertheilten Nathſchlages 


erſtatter tiefer in die Sache ein, und unterrichtete die Ver⸗ 
fammlung von den Maaßregeln, welche die Commiſſion ers 
griffen hat, um ſich das erforderliche Licht zu verſchaffen; 
namentlich führte er alle die Punkte an, woruͤber die Com⸗ 
miſpen von den Miniſtern Erkundigungen verlangt, von dem 
roßſiegelbewabrer aber unterm zten d. M. im Namen 
umtlicher Miniſter zur Antwort erhalten batte, daß fie es 
em Dienſte des Königs * angemeſſen befunden hätten, 
kuvörderſt zn anterſuchen, ob es ihre Pflicht ſey, die von ib⸗ 
en gewünſchten Mittheilungen 14 en; nachdem ſolches 


ach dieſem Eingange ging der Bericht⸗ 


aber geſchehen, hätten fie Cdie Miniſter) in Betracht der 
gegenwärtigen Lage der gedachten Angelegenheit geglaubt, daß 
zu einer Erörterung und Löſung dieſer wichtigen Frage kein 
Anlaß vorhanden ſey, und daß dieſemnach die Miniſter die 
verlangten Aetenſtuͤcke nicht aushaͤndigen koͤnnten. „Sowohl 
Sie, als Ihre Herren Collegen — ſagt der Graf Portalis 
am Schlufe diefes an den Praͤſtdenten der Commiſſion ge⸗ 
richteten Schreibens — werden einen Entſchluß zu würdigen 
wiſſen, welcher uns von den triftigſten Gründen eingegeben 
wird.“ Der Berichterſtatter bemerkte, wie die Commiſſion 


durch ihre Forderung die Grenzen ihres Auftrages nicht übers . 


schritten gehabt habe, und wie fie ſich daher wohl habe 
b duͤrfen, daß die Miniſter derſelben genuͤgen wuͤr⸗ 
en; wie fie indeſſen andererſeits auch erkannt habe, daß bei 


einer Gelegenheit, welche die groͤßte Vorſicht gebot, die Mir 


niſter wohl glauben konnten, daß die Commiſſion nicht hin⸗ 


laͤnglich bevollmaͤchtigt ſey, um ſchen jetzt die Auslieferung 
der gedachten Actenſtuͤcke verlangen zu konnen. Unter dieſen 
Umſtänden ſey der Commiffion nichts weiter uͤbrig geblieben, 
als ihre eigene Ueberzeugung und allgemein bekannte That⸗ 
ſachen, fo wie die authentiſchen Netenſtuͤcke, die ſich bereits 
in ihren, Handen befunden, zu Nathe zu ziehen, und die 
Mayorität derſelben habe danach erkannt: daß es in Frauk⸗ 
teich Jeſuiten gebe, die den Geſetzen zuwider von dem vori⸗ 
gen Miniſterium als Corporation geduldet und geſchuͤtzt wor⸗ 
den ſeyen; daß in den Jahren 1824 und 1827 eine gewiſſe 
Anzahl von Wahlen verfälſcht worden ſey; daß keine drin⸗ 
gende Umſtaͤnde die Wiederherſtellung der Cenſur in jenen 
beiden Jahren geboten haben; daß täbelnswurdige und wills 
kuͤhrliche Abſetzungen Statt gefunden haben; daß in dem 
Kriege mit Spanien das Staats Vermoͤgen verſchleudert 
worden ſey; daß die Ernennung der 76 Pairs im Jahre 
1827 dem Intereſſe der Krone und des Landes zuwider ge⸗ 
weſen ſey; daß das Betragen der Verwaltung bei den No⸗ 
vember ⸗Unruhen Tadel verdiene; daß mehrere Bewohner 
von Martinique willkuͤhrlich verhaftet und nach dem Sene⸗ 
gal deportirt worden ſeyen; daß gewiſſe Rechte und Bene⸗ 


fiien, die dem Staate gebuͤhren, au die Karthaͤuſer von 
Grenoble und die Trappiſten von Meilleraie abgetreten wor⸗ 


den ſeyen. Der Anklagerunkte find im Ganzen ſechszehn. 
Was den Punkt der Auflöfung der Pariſer Nationalgarde 
betrifft, ſo bemerkte der Berichterſtatter, daß die k 
den Marſchall Der v. Reggio, die Generals 

Grafen Excelmans, -Coutard und von die zwoͤ 
ehemaligen Oberſten der gedachten Garde, ſo wie mehrere 
andere Perſonen vor ſich geladen habe. Von allen Vorgeka⸗ 
denen wären aber nur die Grafen von Bourmont und Exeel⸗ 
mans, ſo wie ſechs ehemalige Oberſten der National⸗Garde 
und der Hgupt⸗Redacteur des Moniteurs erſchienen, deren 
Ausſagen die Commiſſion fuͤr Pflicht halte, der Kammer 


mitzutheilen.“ Nach dieſer ausführlichen Mittheilung ging 


der Berichterſtatter nochmals die fi 
wofür die Commiſſion ſich 
den hat, durch, 


mtlichen Anklggepunkte, 
1 durch Stimmenmehrheit entſchie⸗ 
indem er bei jedem derſelben die Meinung 


der einzelnen Mitglieder der Commiſſion anfuͤhrte, und ſchloß 


a in folgender Art: „Die Frage, ob dem Inhalte der 


harte gemäß, in der Auflöfung der Pariſer Natſonal⸗ Garde 


oder in dem dazu ertheilten Rathe Verrath oder Exp 
liege, hat die Majorität Ihrer Commiſſion verneinend 


ſchieden; und was die Wahlverfälſchungen, die willkuhrlichen 


Abſetzungen, die Verhaftungen der Einwohner von Martini⸗ 
que und die den Karthäufern und Trappiſten gemachten Zur 
geſtändniſſe betrifft, ſo hat über die Frage, ob Verrath oder 
Erpreffung im Spiele 9 keine Majorikät fattgefunden, da 
ſich die Stimmen zwiſchen der Negative, der Affirmative, 
uud dem Vertangen nach ausführlichen Etkandigungen theil⸗ 
ten. Um zu einem Beſchluſſe zu gelangen, wurde daher den 


Kommiſſions⸗Mitgliedern folgende erſte Frage geſtellt? Son 


der Kammer vorgeſchlagen werden, daß fie erkläre, es fey 


Grund zus Auflage vorhanden? Drei Mitglieder antworteten: 


0 
ieutenauts 
durmont, die f 


Ya 


Nein; zwei: 


zwei: Mein, mit Vorbehalt des Tadels; und Biere: 
Ja, mit Vorbehalt. der Einleitung eines Prozeſſes. Hierauf 
wurde folgende zweite Frage geſtellt: Soll der Kammer vor⸗ 


geſchlagen werden; daß fie erkläre, es ſey Grund zur Einlei. 


tung eines Prozeſſes vorhanden? Vier Mitglieder antworteten: 
a; eins: Ja aber ohne Tadel; dreie: Nein; un 
kein, weil ich glaube, daß die Kammer Klägerin ik, und 
nicht inſtruiren kann. Unter dieſen Umſtaͤnden, meine Herren, 
ſchlagen wir Ihnen eine weitere Juſtruetion des Prozeſſes 
vor; wir glauben, daß dieſe in ihren Befugniſſen, Ja, daß 
fie in Ihren Pflichten liegt, und daß fie in Ermangelung 98 
fetzlicher Beſtimmungen, ſelbſt die Formen jener Inſtruetlon 
0 ſtellen müſſen. Bei dem uns anvertrauten neuen und 
wierigen 2408 wo kein Geſetz uns zur Richtſchnur bier 
nen konnte, haben wir nur ein Ziel vor Augen gehabt, naͤm⸗ 
lich die Ausmittelung des Wahren und Gerechten, und wir 
haben dieſes Ziel lediglich durch rechtmäßige Mittel erlangen 
wollen. Wie Sie daher auch, meine Herren, unſer Gutachten 
aufnehmen mögen, fo hoffen wir, daf b fie uns jenes Zeugniß 
nicht verſagen werden; wir ſchlagen Ihnen vor, zu erklären: 
daß auf die angetragene Beſchuldigung des Verraths und der 
Erpreffung gegen die Mitglieder des vorigen Miniſteriums, 
Grund zur Einleitung eines Prozeſſes vorhanden ſey. 
Nach Beendigung dieſes Berichts, der bis gegen 4 Uhr 
dauerte, und von der Verſammlung mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit vernommen würde, verlangte der Baron von 
Montbel von der fechten Seite, daß die Diseuſſion uber 
die Proposition gleich, nach der Beendigung der Berathun⸗ 
gen uͤber das Au bes Budget beginne, und begründete 
dieſen Antrag durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes, und 
durch die von jeher gemachte Erfahrung, daß nach Voti, 
kung des geſammten Budgets, Die Kammer in der Regel 
nur noch fehr unvolliählig ſey; die Rechtlichkeit und Billig⸗ 
keit derſelben aber erheiſche, ſich nicht für eine Vertagung 
zu entſcheiden, wodurch Argwohn und Beſorgniſſe entſtehen 
könnten. Als über den Antrag abgeſtimmt wurde, ward 
derſelbe von der linken Seite, dem linken Centrum und eis 
nem ur des rechten Centrums verworfen, und dagegen 
mittelſt derſelben Majorität die Eröffnung, der Diseuffion 
bis nach dem geſammten Budget verlegt; Nur etwa 70 bis 
80 Mitglieder der aͤußerſten rechten Seite ſtimmten dagegen. 
Fuͤr das Gutachten der Commiſſion hatten ſich ſchon lange 
vor der Sitzung 45 Deputirte, und gegen daſſelbe 17 De⸗ 
putirte einfchreiben laſſen. — Die Sitzung war ungefaͤhr 
eine halbe Stunde lang durch eine allgemeine Unterhaltung 
über den eben verhandelten Gegenſtand unterbrochen; nach⸗ 
dem es dem Präſidenten endlich gelungen war, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, wurden die Berathungen uͤber die einzel⸗ 
ne we des Budgets des Kriegs⸗Miniſteriums fort 
geſetzt. 1 5 
1 
Dem Vernehmen nach hat die Anklage⸗Commiſſton 
drei der vorigen Miniſter (Frayſſinous, Damas, 
Chabrol) von der Anſchuldigung freigeſprochen, aber 
entſchieden, daß gegen die Herren Villele, Peyronnet, 
Corbiere und Clermont⸗Tonnere Grund zur Anklage 
vorhanden ſey. Auch wird ſie um ausgedehntere 
Vollmacht nach ſuchen. 


Was unſeren Krieg mit Algier betrifft, ſo glaubt 
man hier, trotz den Aeußerungen des Miniſters der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, daß derſelbe noch lange 
dauern werde; einflußreiche Mitglieder des Divans 
ſollen gerathen haben, einen Gefandten nach Paris 
zu ſchicken, der a hat aber dieſen Vorſchlag ſtolz 
zuruͤckgewieſen. Während dieſes Hin- und Herredens 
muͤſſen unfere Schiffe begleitet werden. a 
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und eins: 


thuͤmliches Schauſpiel bereltet. 


In dem Journal von Toulouſe lieſt man Folgendes: 
„Die kritiſche Lage Portugals und unſere Vers a 
mit Spanien, ſcheinen in den Befehlen, welche die 


Franzoͤſiſche Regierung Behufs der Raͤumung von 


Cadix gegeben hatte, einige Aenderungen veranlaßt zu 
haben. Briefe aus dieſer Stadt vom Sten m 
daß das am 28ſten v. M. daſelbſt eingetroffene Tou⸗ 
loner Geſchwader, am Sten oder roten d. M. wieder 
unter Segel gehen, aber nur ein Infanterie⸗Regiment, 
ein Cavallerie-Regiment und zwei Artillerle-Compag⸗ 
nien, zuſammen etwa 3000 Mann, nach Frankreich 
zurückbringen werde. Der commandirende General 
fol den Befehl erhalten haben, die Beſatzung der Fe⸗ 
ſtung Hinführo nur aus 9000 Mann disponibler Trup⸗ 
am Ba zu laffen, und die Kranken, fo wie das 
Pe} ſſige Kriegs » Material, nach Frankreich zu 

en. Dieſe neue Verfuͤgung wird den Ein⸗ 
wohnern mißfallen, aber einer 
nuͤtzlich ſeyn, die ſich ganz unter dem Schutze der 
Franzoſen befinden, und eder auswandern würden 
als ſich unter die Zuchtruthe der etwas ſtrengen fi anis 
(chen Behörden Bu begeben. 

m töten begab fich die Herzogin von Be 
dem Hippodromus (der Pferderennbahn) BAR. 
dignan (drei franz. Meilen von Bördeaux), wo die 
glaͤnzendſte Verſammlung, die man nur ſehen kann 
ſie erwartete. Es iſt keine Uebertreibung, wenn man 
die Zahl der Anweſenden auf 10, ooo ſchaͤtzte. Die 


Tribune des Praͤfecten, welche der der Prinzeſſi 
genuͤber war, war nur mit Damen nn: we 


wohner der „Landes“ hatten der Rrinzeſſin ein eidens 


Am Eingan 
Weges zum Nennplage waren naͤmlich ze ere 


aufgeſtellt, worunter ungefähr eo Frauen auf ihren 


Stelzen, und die Eigenthuͤmlichkeit der Tra 

beute ſchien die Aufmerkſamkeit a Prinzeſſin . us 
hohen Grade zu erregen. Sobald die Herzogin fich 
auf die für fie beſtimmte, zierliche Tribune begeben 
hatte, naͤherten ſich die jungen Bewohnerinnen der 
Landes, wobei eine derſelben, indem fie der Prinzeſ⸗ 
ſin zwei Koͤrbe mit Proben der Erzeugniſſe der Gegend 
überreichte, eine Rede in dem Patois derſelben hielt, 


die man ſogleich uͤberſetzte, und deren Inhalt vo 
˖ n der 
Prinzeſſin mit großer Genugthuung aufgenommen 


wurde. Außerdem that die Prinzeſſin noch mehrere 


Menge von Leuten 


Fragen an die jungen Maͤdchen. — Die Wettrennen 


begannen um 11 Uhr. 
Madame Catalani iſt von ihrer Kunſtreiſe nach dem 


noͤrdlichen Europa vor einigen Tagen hierher zuruck 


gekehrt. 


Ein hieſiger Einwohner hat eine neue Art von Wa⸗ 


gen mit 3 Raͤdern, die er Tricyeles nennt, erfunden 


und darauf ein Patent erhalten. Man glaubt 

dieſes neue Fuhrwerk, gleich den vor nicht langer = 
eingeführten Omnibus, in den Straßen der Haupt 
ſtadt zur Benutzung des Publikums, welches bel der⸗ 


gleichen Concurrenzen nur ge winnen kann, aufgeſtellt 
werden wird. RE 

Denjenigen Eltern, die ſich, von Vorurthellen ges 

endet, immer noch dem Vacciniren ihrer Kinder 
wlderſetzen, fuͤhrt die Marſeiller Zeitung als drohen⸗ 
des Beiſpiel an, daß, als in neuerer Zeit die natuͤr⸗ 
lichen Blattern in dieſer Stadt ſo ſchreckliche Verhee⸗ 
rungen anrichteten, eine Frau von der arbeitenden 
Klaſſe von ihren fieben nicht geimpften Kindern auch 
nicht ein einziges behielt. Das arme Weib hat dar⸗ 

ber den Verſtand verloren, und iſt in das Irrenhaus 
gebracht worden. 

Aus Gray (Franche⸗Comte) wird gemeldet, daß 
die Ernte uͤberall angefangen habe. Der Roggen ift 
ſchon herein und hat gut eingetragen. Was das Korn 


betrifft, fo fängt man auch an es zu maͤhen, aber die 


deſtaͤndigen Regenguͤſſe thun vielen Schaden. Man 
fürchtet ſogar, daß das Korn aus wachſen dürfte. 
Aus Auxerre (Bourgogne) wird gemeldet, daß die 
Trauben ſehr ſchwer und ſchon fo weit find, daß man 
zu Aufang Septembers den Anfang der Weinleſe ers 
wartet. Aus Caen berichtet man vom 17. Juli, daß 
die Erndte ziemlich gut ausfalle, nur habe der Wei⸗ 
zen ſehr gelitten; er ſey an Qualitaͤt ſehr ungleich, 
und man glaube nicht, daß man in dieſem Jahre 
1275 als zwei Drittheile der vorigen Erndte erhalten 
er e. Ri * 


Spanien. 


Madrät, vom 12. Juli. — JJ. MM. genoffen, 
zufolge den, bis zum 9. Juli gehenden Berichten aus 
Burgos, daſelbſt fortwährend des erwuͤnſchteſten 
Wohlſeyns. ; 

In Cabra (Königreich Cordova) iſt zufolge eines, 
von der General-Inſpection des offentlichen Unterrichts 
abgegebenen, und von Sr. kathol. Maj. genehmigten, 
Gutachtens, die Unterrichts⸗Anſtalt, welche unter 
dem Namen Real-⸗Collegio daſelbſt früher beſtand, am 
1. Juni d. J. wieder eröffnet worden. er: 

Die neueſten Briefe aus Cadix beftätigen die früher 
gegebenen Nachrichten von der Einſchiffung der Artil⸗ 
lere, die mit ſolchem Eifer ausgeführt wird, daß 

zu befuͤrchten iſt, man werde das Geſchuͤtz, die Mu⸗ 
nition und alle Vertheidigungsmittel der Feſtang mit⸗ 
nehmen, um das Betragen der Engländer in Ferrol 
im Jahre 1809 nachzuahmen, die unter dem Vorwan⸗ 
de Corunna zu befeſt igen, alle Kanonen fortnahmen. 
Man weiß nicht, womit die Franzoſen ein aͤhnliches 
Benehmen werden rechtfertigen koͤnnen. Die Nach⸗ 
richt, daß fie große Maffen von Lebensmitteln einge⸗ 
ſchifft haben, bat ſich auch neuerdings beſtaͤtigt. 
Der Feld⸗Marſchall Fleyres iſt zum Gouverneur 
von Cadix ernannt, und Herr Malvar zum 
Poltzei⸗ Intendanten ; beide Männer, deren Cha⸗ 
racter zu hitzig und rauh iſt, ſind für die Ums 
ſtaͤnde nicht geeignet, welche viel Vorſicht ver⸗ 
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langen. — Wiewohl unendlich viele und widerſpre⸗ 
chende Geruͤchte uͤber die portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten in Umlauf ſind, iſt doch ſo viel gewiß, daß die 
Parthei Dom Miguels Über die Truppen der Junta 
fiegte, die am 24. Juni bei Colmbra eine gaͤnzliche 
Niederlage erlitten, und in einigen ſpaͤteren Gefechten 
nicht gluͤcklicher waren. Daher giebt man die Sache 
Dom Pedro's gaͤnzlich verloren. Die Spaniſche 
Regierung läßt von ihren Verbindungen mit Liſſabon 
nichts bekannt werden. Zwei außerordentliche Cou⸗ 
riere ſind eben von dort eingetroffen und ein dritter 
aus Badajoz, von deſſen Zwecken man durchaus gar 

nichts weiß. “4 . 


Portugal. 


Briefe von Liffabon melden (wie der Standard fagt), 
daß der Kapitaln der Portugieſiſchen Brigg Treize de 
Maio, welche vor Kurzem von Rio ankam, arretirt 
worden iſt, ſobald er aus dem Cabinet Dom Miguels 
trat, dem er Depeſchen von Dom Pedro uͤberbracht 
hatte. Auch verſchiedene Damen vom erſten Range 
ſind theils gefangen geſetzt, theils nach Algarbien ver⸗ 
wieſen worden. Geld iſt in Liſſabon ſo ſelten gewor⸗ 
den, daß die Prieſter politiſche Predigten halten, und 
die getreuen Unterthanen bitten, Geld zuſammen zu 
ſchleßen, um Don Miguels Sache aufrecht zu halten. 

Aus Gibraltar ſchreibt man unterm zten d. M.: 
„Faſt alle Schiffe, die von den Kuͤſten Portugals in 
unſeren Hafen einlaufen, haben Portugieſen am Bord, 
welche ihr Vaterland verlaſſen; die Zahl der hier eln⸗ 
getroffenen Flüchtlinge iſt bereits ſehr betrachtlich. — 
Aus den neueſten Briefen aus Bahia und Montevideo 
darf man ſchließen, daß die Mittheilungen, welche 
Dom Pedro Über die Ereigniffe in Portugal erhalten 
hatte, einen großen Einfluß auf den Krieg mit Buenos⸗ 
Ayres haben werden; der Kaifer ſchien entſchloſſen, 
alle feine Kräfte aufzubieten, um feine und feiner Toch⸗ 
ter Rechte auf den Portugleſiſchen Thron zu ſichern.“ 


England. 


London, vom 23zſten Jull. — Am arſten 
Juli wurde im Oberhauſe die Bill wegen der 
Nationals Schuld ohne weitere Debatten zum zweis 
ten Male verleſen. Im Unterhaufe zeigte Herr 
Ley, der Oberſecretair den Mitgliedern an, daß der 
Sprecher wegen des an demſelben Morgen um 11 Uhr 
erfolgten Todes des Erzbiſchofs von Canterbury 
(ſeines Vaters,) nicht erſcheinen koͤnne. Auf Herrn 
Peel's Antrag vertagte ſich darauf das Haus fogleich 
bis zum folgenden Tage. 7 

Am gaſten ward dem genannten Haufe Bericht über 
die Bills wegen der Natlonal⸗Schuld, wegen der 
Schatzkammer⸗ Scheine, und des Welland-Canals 
abgeſtattet. — Im Unterhaufe bedankte ſich der Spre⸗ 
cher für die Nachficht], die man am vorigen Tage, fo 
wie bei ſo vielen andern Gelegenheiten gegen ihn ge⸗ 


habt habe, und beklagte, daß er genoͤthigt geweſen, 
dem Hauſe eine Unbequemlichkeit zu verurſachen. 
Darauf reichte er eine Petition ein, in welcher man 
ch über die geſetzwidrige Wahl des Herrn O'Connell 

eſchwerte, und darum bat, daß Herr V. Fitzgerald 
an feine Stelle geſetzt werde. Die nahere Erwägung 
dieſer Vittſchrift wurde auf den 21. Auguſt feſtgeſetzt. 
Herr Peel trug darauf an, daß Se. Mojeftät gebeten 
werde, einen Befehl zur Vorlegung von Angaben uͤber 
den Zuſtand der Kerker der verſchiedenen Staͤdte des 
Königreichs und über die Natur der kocal⸗Jurisdiction 
zu ertheilen. — Hr. W. Horton ſchob feine Reſolu⸗ 
tionen wegen der Neger 
Freitag auf. Auf den Vorſchlag des Herrn Peel ver⸗ 
tagte ſich das Haus bis zum naͤchſten Freitage. 


Herr Huskiſſon, welcher am Sonnabend fruͤh nach 
feinem Laͤndſitze zu Eaſtham abgegangen iſt, wird ſei⸗ 
ner Geſundheit wegen in wenigen Tagen nach dem 
Feſtlande reiſen. f 


Am Sonnabend Nachmittag ward ein Cabinetd+ 
Rath gehalten, der 24 Stunde dauerte. — An dem⸗ 
ſelben Tage hatten die Botſchafter von Frankreich und 
Rußland eine lange Conferenz mit dem Herzoge von 
Wellington. 

Ein franzoͤſiſcher Courier verließ am Sonnabend in 
großer Eile London. Seine Miſſton war fo dringend, 
daß er zu Dover ein Dampfboot miethete und ſogleich 
nach Calais abreiſte, von wo er ſich in großer Eil 
weiter begab. Man vermuthet, daß die Angelegen⸗ 
heiten im Oſten Europa's der Gegenſtand der beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit unſerer und der franzoͤſ. Regie⸗ 
rung ſey. Man ſetzt die ploͤtzliche Ruͤckkehr des Lord⸗ 
Groß⸗Admirals mit dleſer Nachricht in Verbindung. 

Wir hören, ſagt die Morning⸗Chronicle, daß uns 
ſere Miniſter beſchloſſen haben, Conſule nach Grie⸗ 
chenland zu ſenden, die ſowohl militairiſche als diplo⸗ 
matlſche Kenntniſſe beſitzen und im Stande find, zus 
verläffige Berichte von dieſem intereſſanten Kriegs, 
Theater zu ſenden. Der Zweck iſt, durch diefe erfah⸗ 
renen und talentvollen Maͤnner von dem wirklichen 
Zuſtande, von den Ausſichten und von den Kraͤften 
dieſes neuen Staates unterrichtet zu werden. Die 
bisherigen Nachrichten kamen durch die unzuverlaͤßlge 
Vermittelung intereſſirter Partheien; manche ſind 
Kinder einer Don Qulfxotiſchen Einbildung, an⸗ 
dere ſtammen von ſpeculirenden oder in Verlegenheit 
gerathenen Abentheurern her. Maͤnner hingegen, von 
der Regierung eingeſetzt und unterſtuͤtzt, befinden ſich 
in einer ganz andern Lage, um authentiſche und nuͤtz⸗ 
liche Aufklaͤrungen geben zu koͤnnen. Auf unſeren 
Marlne⸗ und Armee⸗Elſten befinden ſich gewiß Männer 
genug, die im Stande find, phyſiſche und militalriſche 
Kräfte gehörig zu würdigen und nuͤtzlich in der Diplo⸗ 
matik zu werden. Lord Aberdeen äußerte im Ober⸗ 
hanfe, daß er entſchloſſen wäre, Conſuln nach Gries 
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felaverei bis zum naͤchſten ch 
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chenland zu ſenden, fobald er, bei der jetzigen * 
ſanten Lage dieſes Landes, dazu tuͤchtige Perſonen 
finden wuͤrde. Jetzt heißt es, daß Se. Herrlichkelt 
fo glücklich geweſen wären (in der Perſon eines ſich 
zufällig dazu gemeldet habenden Individuums) einen 
Mann gefunden zu haben, der ganz dazu geſchickt ſeyn 
fol, ein diplomatiſches nur für Griechenland beſtimm⸗ 
tes Corps zu organiſiren. Dem handelnden Publikum 
wird dieſe Nachricht angenehm ſeyn, da fie es in Hin 
ſicht der Geſchaͤfte nach Griechenland beruhigen muß, 
und den Türken wird fie zeigen, daß Englands Feind“ 
ſchaft gegen die Pforte nur die Emancipation von Grid 
enland bezweckt. Auch muß fie die Griechen ermuthl⸗ 


gen, ſich und der Sache ihrer Unabhaͤngigke 1 
zu bleiben. che ihrer Unabhaͤngigkeit getre 


nen 8 


© 


fernt. Wenige Stunden darauf erfuhr man, daß ein 
wenigſtens 4000 Mann ſtarkes Corps tuͤrkiſcher Ka’ 
vallerie (aus Schumla) ſich von Neuem bei Bazar 
ſhik zeige. Es kam am 7. Juli zwiſchen diefen und 
dem Vortrabe des rechten Flügels der Avantgarde 
welchen der General Akimkieff commandirte, zu ein 
gen Plaͤnkeleien. Beſonders hatten die Feinde, welche 
deren rechten Fluͤgel zu umgehen ſuchten, ſich mit groß 
ßer Uebermacht auf ein Koſaken⸗Piquet von 30 Man! 
geworfen, zu deſſen Soutien eine Escadron Uhlanel 
vorgeſchickt wurde. Als dieſe nicht genuͤgte, fandl 
der General Akimkieff noch 2 Escadronen mit 2 Ke 
nonen nach, welcher Geſchuͤtze ſich die Türken mit alle 
Anſtrengung zu bemaͤchtigen ſuchten. Zwei en qua 
vorruͤckende Bataillone Jaͤger trieben indeſſen ſchne 
die Tuͤrken in die Flucht, welche noch durch die Au 
kunft zweier von dem General Rüdiger herbeigeſchich 
ten Huſaren⸗Escadrons vom Regiment Alexandria be 


ö 


gegen Varna marſchirt. 
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ſchleunigt wurde. Die Tuͤrken zogen ſich in einen 
d, 3 Werft hinter Bazardſpik zurück, wo fie die 
Nacht vom Iten zum Sten zubrachten; als aber mit 
Tages - Anbruch General Ruͤdiger vorruͤckte, um fie 
daus zu vertreiben, hatten fie ſich ſchon entfernt. 
In dieſem kleinen Gefechte ſcheinen die Feinde nicht 
unbedeutend an Todten verloren zu haben. Der Ver⸗ 
luſt der ruſſiſchen Truppen beträgt 9 Todte und unge⸗ 
r 40 Verwundete; unter dieſen einige, deren Wun⸗ 
den von Pfeilen herruͤhren. General Ruͤdiger rückt 
mit der Avantgarde, die durch einige Bataillons ver⸗ 
rkt worden iſt, gegen Kosludgi vor. 
Gleichzeitig mit dem Abmarſch des Kaiſerl. Haupt⸗ 
uartiers aus Karaſſu iſt der Geueral-Adjutant Con⸗ 
antin Benkendorf mit einer Brigade Infanterie und 


einem Koſaken⸗ Pulk nach Kusgun detaſchirt worden, 
um eine Stellung zwiſchen Siliſtria und dem Haupt⸗ 


uartier einzunehmen, welche letzteres vor möglichen 
Ausfällen der Beſatzung jener Feſtung fihern kann. 

r hat zu dieſem Behuf bei Riſfowat ein Lager bezo⸗ 
gen und wird ſo lange dort verweilen, bis General 

Roth mit dem sten Corps herangeruͤckt ſeyn und Si⸗ 
liſtria eingeſchloſſen haben wird. Nach den heute ein⸗ 
gegangenen Berichten kann dies in einigen Tagen ges 
ſchehen ſeyn, da General Roth feinen Uebergang bei 
Hirſowa bereits bewerkſtelligt hat. 

An demſelben Tage, als die Avantgarde unter dem 
General Ruͤdiger von Bairamdede gegen Bazardſhik 
vorgeruͤckt, iſt das bis dahin zu derſelben gehoͤrig ger 
weſene Corps des Generals Schwetſchin (eine Brigade 
Infanterie und ſechs Escadrons ſtark) von Mangali 
Geſtern iſt von hier aus zu 
derſelben Beſtimmung der Generals Adjutant Graf 
Suchtelen mit dem auf 1 Brigade Infanterie und 
6 Escadrons gebrachten Corps des Generals Akimkieff 
abgegangen, um vor Varna mit dem Corps des Ge⸗ 
nerals Schwetſchin zuſammenzuſtoßen, dann das Com⸗ 
mando des vereinigten Corps zu uͤbernehmen, und zu 
derſuchen, die Uebergabe Varnas herbelzufuͤhren. Die 

lotte, welche zur Belagerung von Anapa gebraucht 
worden, ſegelt auch gegen jenen Platz. 5 

Den 11. Juli. Das Corps des Generals Woinoff 
(das pte) wird heute vollſtaͤndig bei Bazardſyik ver⸗ 
ſammelt ſeyn. Da General Roth nunmehr ſchon un⸗ 
fern Siliftvia angelangt iſt, ſo duͤrfte das hieſige Haupt⸗ 
Corps unverzuͤglich feinen Marſch auf Schumla fort- 
fegen. — General Rüdiger hatte den Befebl, mit der 
Avantgarde die Türken in Kosludgi, wo fie ſich halten 
zu wollen ſchienen, dieſen Margen anzugreifen, aber, 
wie ſo eben gemeldet wird, ‚haben die Feinde ſich zus 
ruͤckgezogen. 


Türkei und Griechenland. 
Heremannftadt, dom 7. Juli. — Die Nach⸗ 
richten aus dem Innern der türfifchen Provinzen ſtim⸗ 


en insgeſammt darin berein, daß die Feſtungen 
it Vorräthen und Vertheidigungsmittela aufs 


Meichlichfte verſehen find. Diejenigen dürften ſich 

alſo irren, die die Aufgabe der Ruſſen ſchon mit dem 

Uebergange uͤber die Donau gelöft glauben, und den 

Marſch nach Konſtantinopel fuͤr eine Sache ohne 

Schwierigkeit, und daher den Krieg fuͤr ſo gut als 
beendigt anſehn. Ob man gleich uͤber das Loos der 
am Balkan verfammelten tuͤrkiſchen Streitkraͤfte nicht 

ſehr in Zweifel iſt, da ſie ſich weder an Zahl noch an 

Kriegsfertigkeit mit den ruſſiſchen Heeren meſſen koͤn⸗ 

nen, fo dürfte dagegen der Belagerungskrieg nicht 

ohne große Anſtrengung gefuͤhrt werden. Der bedeu⸗ 

tende Verluſt an Menſchen, den die Ruſſen beim 

Sturme auf Braila erlitten, iſt ein Beleg dieſer Be⸗ 
hauptung. Man weiß, daß die ruſſiſche Tapferkeit 

dort den kraͤftigſten Widerſtand gefunden hat, und die 

Uebergabe durch ein großes Blutbad erkauft werden 

mußte. — Gegen die Peſt, die ſich allerdings an 

mehreren Orten zu zeigen beginnt, ſind von den ruſſi⸗ 

ſchen Behoͤrden die zweckmaͤßigſten Maaßregeln ver⸗ 

fügt, und es ſteht zu hoffen, daß ihrer Verbreitung 

bald Einhalt geſchehen werde. 

Ebendaher vom 9. Juli. — Die Belagerungsars 
beiten der Ruſſen vor Siliſtria werden mit groͤßter 
Thaͤtigkelt betrieben, und trotz der hartnaͤckigen Ges 
genwehr der Tuͤrken zweifelt man nicht an der baldi⸗ 
gen Uebergabe. General Geismar iſt zu Crajova an⸗ 
gekommen, und übernimmt den Oberbefehl uͤber die 
ruſſiſchen Truppen in jener Gegend. Die zu Buchareſt 
und in der Umgegend ausgebrochene Peſt, und — 
es die eigentliche Peſt und keine anſteckende Krankheit 
anderer Art iſt, ſcheint unlaͤugbar — macht, den 
neueſten Nachrichten zufolge, beunruhigende Fort⸗ 
ſchritte, und noch iſt es der Thaͤtigkeit der ruſſiſchen 
Sanitaͤtsbehoͤrden nicht gelungen, ihrer Verbreitun 
Einhalt zu thun. Gegen die kleine Wallachel hin i 
die Contumaz nun auch vervollſtaͤndigt, und fuͤr die 
Menſchen auf zehn, fuͤr Vieh und Waaren auf 18 Tage 
feſtgeſtellt. — Ich bemerkte ſchon in meinem letzten 
Schreiben, daß die ſanguiniſchen Anſichten Mancher, 
welche die Angelegenheiten im Oſten ſchon fuͤr been⸗ 
digt anſehen, ſich nicht verwirklichen duͤrften; die 
Verwickelungen wachſen vielmehr mit jedem Tage, und 
der Krieg dehnt ſich allmaͤhlig über die geſammten 
Provinzen der europaͤiſchen Tuͤrkei aus. Auch die 
Hoffnungen, welche man fuͤr die Ruhe Serviens hegte, 
find verſchwunden; man ſprach viel von der Muͤhe, 
die ſich die Ruſſen gaͤben, den Ausbruch der Volks⸗ 
bewegungen daſelbſt niederzuhalten. Wenn auch dleſe 
Verſicherungen gegruͤndet ſind, ſo beweiſen wenig⸗ 
ſtens die Ereigniffe die gaͤnzliche Erfolgloſigkeit ihrer 
Anſtreugungen. Der Vosnia⸗Valiſt Abduraman⸗Bei, 
iſt mit den bosniſchen Streitkraͤften im Anzuge, um 
fi) einen Durchzug mit gewaffneter Hand zu erzwin⸗ 
gen, und Fuͤrſt Miloſch iſt auf den Punkt gekommen 
Parthel nehmen zu muͤſſen. Der Kampf der ſich hier 
entſpinnt, dürfte einen beſonderen Abſchnitt in der 
Geſchlchte dieſes Kriegs, und eine Epiſode bilden, 
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die unabhaͤngig von den Bewegungen der ruſſiſchen 
Armeen, bald einen volksthuͤmlichen Charakter ent⸗ 
wickeln wird. Die chriſtlichen Servier und muſel⸗ 
maͤnniſchen Bosnier gelten für die zwei am meiſten 
kriegeriſchen Stämme der tuͤrkiſchen Bevoͤlkerung, und 
find fie einmal aneinander gerathen, fo dürften ſich 
die blutigen Scenen der fruͤheren ſerviſchen Kaͤmpfe 
unter Czerny George leicht erneuern. Wir ſtehen da⸗ 
ber auch von dieſer Seite am Vorabende von Ereig⸗ 
niſſen, die mit den uͤbrigen e im Zuſam⸗ 
menhange betrachtet, zwar wohl nicht ſo lange als 
die griechiſche Infurrektlon dauern duͤrften, doch aber 
auch keinesweges in einigen Wochen zu einem Nefulz 
tate fuͤhren werden. (Allgem. Zeit.) 
Buchareſt, vom 6. Juli. — Man ſagt, ein von 
Huſſein Paſcha, der das Lager von Schumla befehligt, 
an den Paſcha von Widdin mit Depeſchen abgefertigter 
Tatar, ſey von den Koſaken aufgefangen, und nach 
dem Hauptquartier gebracht worden, und dleſe Des 
peſchen haͤtten von ſolcher Wichtigkeit geſchienen, daß 
der Generalquartiermeiſter Diebitſch mit dem Kalſer 
mehrere Stunden gearbeitet, und gleich darauf Cou⸗ 
riere an die verſchiedenen Armeekorps abgefertigt habe. 
Man glaubte, Huſſein Paſcha habe dem Paſcha von 
Widdin Inſtruktionen uͤber ſein Benehmen und Mit⸗ 
theilungen uͤber Servien zugeſchickt, da die in der klei⸗ 
nen Wallachei unter dem General Gortzakoff bis jetzt 
nur zu Beobachtung des kuͤrkiſchen Lagers zu Calafat 
a bedeutende Verſtaͤrkun⸗ 
gen erhalten hat, und 8 gegen Servien 
N „ wo die Türken Truppen aus Bosnien 
an ſich ziehen, und eine betraͤchtliche Streitmacht an 
der Morava aufſtellen wollen. Die Servier ſollen 
ſich gegen den Einmarſch der Truppen aus Bosnien 
erflärt und gedroht haben, insgeſaumt aufzuſtehen, 
wenn man gegen die Vertraͤge zu handeln gedenke; 
es ſcheint aber, daß man von tuͤrkiſcher Seite dieſen 
Vorſtellungen kein Gehör giebt, und daß die Servier 
ſich veranlaßt feben werden, zu Vertheidigung ihrer 
Rechte zu den Waffen zu greifen. Die ruſſiſchen 
Truppen haben daher vermuthlich Befehl erhalten, 
den Serviern zu Huͤlfe zu kommen. (Allg. Z.) 
Biſtritz, vom 12. Juli. — Die ruſſiſche Garni⸗ 
fon zu Buchareſt iſt wegen der Peſt ausgezogen, und 
blvouacquirt vor der Stadt. Man will die empoͤ⸗ 
rende Entdeckung gemacht haben, daß zu Peſtzeiten 
Menſchen geweſen waͤren, die einen Schwamm in die 
Peſtbeule gedrückt, ſolchen aufgehoben, und zu einer 
ihnen beliebigen Zeit wieder hervorgeholt haͤtten, um 
dieſe verbeerende Seuche zu reproduziren. — Die 
Siebenbuͤrger Schaafwirthe pflegen ihre Schaafe groͤß⸗ 
tentheils in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern zu halten, und 
es ſollen ſich auch gegenwaͤrtig gegen eine halbe Mil⸗ 
lion Schaafe daſelbſt befinden, welche, indem unſere 
Agentie bei ihrer Abreiſe keine Vorkehrungen getroffen 


hat, zum unerſetzlichen Verluſt des erwerbloſen Land⸗ 
volks ſchwerlich mehr zu reklamiren ſeyn dürften. Die 
tuͤrkiſche Beſatzung von Braila hatte kurz vor der 
Uebergabe der Feſtung bei einem Ausfall bereits den 
ſiebenbuͤrgiſchen Unterthanen einige hundert Stuͤck 
Hornvieh und 8500 Stuͤck Schaafe abgenommen. 
N Alem. Zeit.) 


Todes ⸗ Anzelgen. 
Geſtern früh 63 Uhr farb uns unſer treuer Sohn 
und Bruder, der Oeconom Joſeph Ludwig Eduard, 
in dem noch zu ſo vielen Hoffnungen berechtigenden 
Alter von 28 Jahren und 6 Monaten, nach mehrwoͤ⸗ 
chentlichen ſchweren Leiden und hartem Kampfe, am 

lutſturze und deſſen Folgen. Wer den biedern, 
rechtlichen Sinn, und das anſpruchsloſe gemuͤthliche 
Walten des lieben Abgerufenen unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens an ihm wahrzunehmen irgend Gele- 
genheit hatte, wird die Größe unſers Schmerzes er? 
meſſen, und ſtille Theilnahme uns nicht verſagen. 
Bunzlau e 1828. | 
Der Proconſul und Stadt⸗Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Wolff. Ei 
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Am 30, Juli endete mein fheurer, mir ewig unver⸗ 
geßlicher Gatte, unſer guter redlicher Vaker, der 
Apotheker J. C. Fr. Hoffmann in Goldberg, auf 
einer Vergnuͤgungsreiſe zu ſeinem zweiten Sohne und 
feinen Verwandten zu Nieder⸗Lang⸗Seiffersdorf bel 
Reichenbach, in Folge eines ihm betroffenen Nerven 
ſchlages, plotzlich und unvermuthet zu unferer ins 
nigſten Betruͤbniß, ſein thaͤtiges Leben, in einem 
Alter von 55 Jahren 7 Monaten. Dies beehren wir 
uns allen Freunden und Bekannten zur ſtillen Thell⸗ 

nahme, vom tiefſten Schmerzgefuͤhl ergriffen, hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
es 15 1828. 
. Hoffmann, geb. Fim ml ls 

Wittwe. 4 8 N 
Guſtav, 
Leopold, 

Albert, 

Moritz, 


Fr. 2. O. Z. 5. VIII. 6. J. H. II. 


als Söhne. 


Thea tee; 
Sonnabend den 2ten: 
Elfen. Huͤon, 


Anzelg e. h 
Her Oberon, Koͤnig det 
Magdeburg. r Gerner, vom Theater zu 


Sonntag den zten: Zur Allerhoͤchſten Geburtsfeler 
Sr. Majeftät des Könige: Ein Prolay ME 
fprochen von Madam Hank. Hierauf zum 
erſtenmal: Der Waldfrevel. Liederſpiel iu 

2 Aufzuͤgen von Ludwig Robert. Zum Be“ 

ſchluß: Das Lotter le-Loos. 


Beilage 


U 


Beilage zu No. 180 


— — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bronner, F. R., abentheuerliche Geſchichte 
Herzog Werners von Urslingen, An⸗ 
führers eines großen Raͤuberheeres in 
Italien um die Mitte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts: gr. 8. Aarau. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Fubrmann, W. D., kleineres Handbuch zur 
Kennt niß der griechlſchen und roͤmiſchen 
claſſiſchen Schriftſteller. gr. 8. Rudolſtadt. 
Herabgeſetzter Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Jahn, F., Ahnungen einer allgemeinen 
Naturgeſchichte der Krankheiten. Mit 
einem Vorwort von] C. F. Henſinger. gr. 8. 
Eiſenach. 1 Rthlir. 10 Sgr. 
Lallemand, F., Beobachtungen über die Krankheiten 
der Harnwerkzeuge. Aus dem Franz, überf. von 
A. W. Peſtel. zr Thl. gr. g. Le pzig. 1 Rthlr. 
Sreviranus, N., Beiträge zur Anato⸗ 
inte und Phyſiologie der Sinneswerk⸗ 
zeuge des Menſchen und der Thiere. 1s Hft. 
mit 4 Kupfertfin. Fol. Bremen. geb. 4 Rthlr. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief. Aus dem hiefgen Stockhaufe, If 
der nachſtehend bezeichnete Einwohner Gottlieb 
Senftleben, aus Biſchdorf, welcher wegen ge⸗ 
waliſamer Diebſtaͤhle hier in Verhaft geweſen, in vos 
riger Nacht mit dem Schumacher Pĩömens aus 
Gölicchau, entſrrungen. Saͤmmtliche Militair⸗ und 
Eivil⸗Behoͤrden werden erſucht, auf den elben Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfall zu verhaften und ge⸗ 


gen Erſtattung der rue rer ae abliefern 
laſſen. Haynau den 30. Juli 1828. 
en 555 Gerichts „Amt von Mut. Biſchdorf. 
Wecker, Juſtit. RR 

Bekleidung. Jacke: lichtblau Tuch und zerriſ⸗ 
Be: Wefte: blau Tuch, mit blanken Knöpfen; Hoſen: 
lederne. — Beſondere Umſtaͤnde: haben Kochgeſchirr 

mit ſich genommen. 

Signalement. Geburts⸗Ort: Prinzborf bei 

Klitſchdorf, im Bunzlauer Kreis. Vaterland: Schleſien. 
Gewoͤhnlicher Aufenthalts⸗Ort: Biſchdonf. Religion: 
evangeliſch. Stand: Einwohner. Alter: 37 Jahr 
Groͤße: 2 4 Zoll. Haare: bruͤnett. Stirn: 
bedeckt. 

und tief liegend. Naſe: gewohnlich. Mund: desgl. 
Zähne: vollſtaͤndig“ Bart: ſchwarz. Kinn: oval. 
Geſichtsfarbe: bleich. Geſichtsbildung: laͤnglich und 
bager. Statur: unterſetzt. Sprache: deutſch. Bes 
fonvere Kennzeichen: nach innen an den Knien ge⸗ 
kruͤmmte Beine und geht ſehr auswärts, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. Auguſt 1828. \ | a 


ugenbraunen: ſchwarz. Augen: ſchwarz 9 


4 


Steckbrief. Aus hieſiger Cuſtodie iſt der nach⸗ 
ſtebend bezeichnete Inwohner Jehann Carl Gottlob 
Hoͤmens aus Goͤllſchau, welcher wegen mehrerer 
veruͤbten Diebſtaͤhle in Verhaft geweſen, in der Nacht 
vom 29 ſten zum zoſten July dieſ. Jahres entſprungen. 
Saͤmmtliche Militairs und Eivilbehörden werden ers 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betre⸗ 
tungs⸗Fall zu verhaften, und an das Gerichts⸗Amt 
Goͤllſchau nach Haynan abliefern zu laſſen. 

Haynau den Zoten July 1828. 

Bekleidung: Jacke, blautuchene; 
gleichen; Hoſen, blaugegitterte leinwandne; Stie⸗ 
feln, keine; Schuhe, keine; Muͤtze, grautuchne. — 
Befondere Umſtände: Der Entwlchene ſoll nach 
Ausſage feines Eheweibes nach Haufe gekommen ſeyn 
und ſich einen runden Hut ſtatt der Muͤtze aufgeſetzt, 
eine geblumte manſcheſterne Weſte und ein Paar Stie⸗ 
feln mitgenommen haben. 55 

Signalement: € 
Muͤgein; Vaterland, Sachſen; gewoͤhnlicher Aufent⸗ 
baltsort, Goͤllſchau; Religion, ebangeliſch; Stand, 
Gewerbe: Tagearbeiter; Alter, 35 Jahr; Groͤße, 


Weſte, der⸗ x 


Geburtsort, Nebitſch en bet. 8 


5 Fuß 44 Zoll; Haare, ſchwaezbraun; Stirn, flach; 


Augenbraunen, ſchwarzbraun; Augen, blau; Naſe, 
länglih; Mund, breit; Zähne, ziemlich geſund; 
Bart, ſchwarzbraun; Kinn, breit; G l f 
blaß; Geſichtsbildung, nicht angenehm; 
mittler; Sprache, heiſer und im fäc 


Edictal⸗Citatioy. 


N une 
Auf den Lutrag der naͤchſten Berwapdten werden 2, 
folgende verfchollene Perſonen, als: 1) der unterm 


Geſichtsfarbe, ſehr 
tatur, 


ehm; a 
ſiſchen Dialect. 


A 
EN 


* 


2ꝛ8ten Infanterieregimente geſtandene und nach der 


Schlacht bei Leipzig vermißte Soldat Carl Ecke aus 


Praukau, 2) der unter dem erſten Erſatz⸗Bataillon 


ves erſten Schleſiſchen Infanterieregiments geſtandene f 


und nach der Schlacht bei Montmiraik vermißte Sol⸗ 
dat Joſeph Reichelt aus Leubus, 3) der unter der 
aten Compagnie des Weſtpreußiſchen Grenadier-Ba⸗ 


taillons Katfer Franz Grenadier-Regiment, geſtande⸗ 


ne Soldat Franz Joſeph Scholz aus Leaubus, wel⸗ 
cher nach derſelben Schlacht vermißt worden, — 055 
fordert, binnen 3 Monaten von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte Nachricht zu geben, ſpaͤteſtens aber in dem 


auf den gten September d. J. Vormittags um 


Uhr anberaumten peremtoriſchen Termine an der 
bieſigen Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, und das Weitere, 
ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, daß dieſel⸗ 
ben für todt erklärt, und ihr etwaniges Vermögen 
ihren ſich legitimirenden naͤchſten Verwandten zugeſpro⸗ 
chen werden wird. Leubus den Zten Mai 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


* 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das dem 
lorian Herrmann gehoͤrige, sub No. 18. in Stolz, 
raukenſteiner Kreiſes gelegene und ortsgerichtlich auf 

1586 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. gewuͤrdigte Bauergut in 
den hiezu anberaumten Terminen den zten Juli, 1ſten 
Auguſt und ıflen September e. im Wege der Execu⸗ 
tion oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden; 
daher zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit aufgefordert 
werden, beſonders in dem letzten, welcher peremto⸗ 
riſch iſt, Vormittags 10 Uhr in der Gerichts⸗Canzlei 
in Stolz zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
hiernaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, zu ge? 
waͤrtigen. Frankenſtein den 16. May 1828. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der Herrſchaft Stolz. 
e kannt machung 
wegen des Verkaufes und eventualiter 
Verpachtung des Gutes Altpatſchkau. 
Nach der Anordnung des Herrn Ober-Praͤſidenten 
der Provinz Schleſien, ſoll es verſucht werden, das 
Gut Altpatſchkau meiſtbietend zu verkaufen, im 
Pan aber ein annehmbarer Verkauf nicht zu Stande 
ommen ſollte, daſſelbe zu verpachten. Ich habe zu 
diefem Behuf einen Termin auf den zoſten Auguſt 


d. J. anberaumt und lade die Kauf- und reſp. Pacht⸗ 


luſtigen ein, ſich an dieſem Tage Vormittags um 
9 Uhr auf dem Dominial⸗Gute zu Altpatſchkau ein⸗ 
zufinden, um ihre Gebote abzugeben. Das Gut ent⸗ 
hält gegen 330 Magdeburgiſche Morgen ſehr ſchoͤnes 
Ackerland, einige Wieſen und etwas Strauchholz, 
daſſelbe bezieht bedeutende Mehlzinſen von der Muͤhle 
und uͤberwintert gegen 400 Stuͤck Schaafe. Die 
Kauf⸗ und reſp. Pachtbedingungen koͤnnen taͤglich ſo⸗ 


wohl bei mir als bei dem Beamten Scholz in Alt⸗ 


patſchkau eingeſehen werden. 
Neiſſe den 24ſten July 1828. 


Der Landrath. Hoffmann. 


„Public an dum. 5 
In Folge Antrages der Ober-Amtmann Schubert⸗ 
ſchen Erben, follen die zu dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Ober⸗-Amtmann Schubert gehoͤrigen 
129 dn 143 Schoͤpſe und 86 Laͤm⸗ 
mer, fo wie der Mobillar-Nachlaß meiſtbietend ger 
gen gleich baare Zahlung verkauft werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf den 13ten Auguſt c. 
in loco Lankau auf dem herrſchaftlichen Hofe ange⸗ 
ſetzt, wozu wir alle Kaufluſtige hiermit einladen, 

Namslau den 26ſten July 1828. 
Das Gerichts-Amt Krickau. Stache. 


* Zu verkaufen. 

In Os witz ſteht eine Freigaͤrtner⸗Stelle mit 7 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſen, und 2 in gutem Bauſtande be⸗ 
findliche Wohngebäude, aus freier Hand zum Ver⸗ 
kauf in No. 31. 5 


Freiguts s Verkauf. 
Ein Freigut, welches eine halbe Meile von einer 


der volkreichſten und bedeutendſten Handels- und 


Krelsſtaͤdte in Nieder⸗Schleſien entfernt iſt, 150 Schfl. 
Preuß. Maas uͤber Winter in ſehr guten und groͤßten⸗ 
theils Waizenboden ſaͤet, einen Wald von 50 Mors 
gen, ſo wie an Wieſen 60 Morgen hat, ferner einen 
bedeutenden Rind⸗ und Schaafpiehſtand hält, frei von 
Laudemien und andern herrſchaftlichen Abgaben und 
Dienſten iſt, auch die Wirthſchafts-Gebaͤude und das 
Wohnhaus, welches letztere zum Aufenthalte bequem 
eingerichtet, ſich im beſten Bauſtande befinden, iſt 
bei der gegenwaͤrtig ganz vorzuͤglich ausgefallenen 
Erndte veränderungswegen baldigſt unter ſehr ans 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Naͤhere Aus⸗ 


kunft hieruͤber ertheilt auf Portofreie Anfragen der 


Königliche Actuarius Maske zu Schweidnitz. 
Rapskuchen und Raps. 
Das Dominium Kalinowitz, bei Groß⸗Streh⸗ 
litz, hat circa 500 Centner Rapskuchen zu verkaufen; 


daſſelbe zahlt fuͤr Raps und Ruͤbſen die hoͤchſten 


Preiſe. Das Nähere auf frankirte Anfragen. 
Windhunde ⸗ Verkauf. 

Auf dem herrſchaftl. Hofe zu Kalten-Briesnltz bei 
Neuſtaͤdtel, ſind drei zur Hetze ſehr brauchbare und 


gute Windhunde, zuſammen oder einzeln, wegen Abs - 


leben des Herrn Beſitzers zu verkaufen. 
Verkauf von Merino Mutterſchaafen. 
In der Koͤnigl. Saͤchſ. Stammſchaͤferei zu Ren⸗ 
nersdorf bei Stolpen, iſt noch eine bedeutende Anzahl 
Mutterſchaafe zu billigen Preifen zu verkaufen. 
Die Vorwerks⸗Adminiſtration. 


Die Weinhandlung von F. W. Miſchke, 
Bluͤcherplatz No. 18. | 


empfiehlt außer ihrem bekannten vortrefflichen Dberz 


- Ungar-Weine, auch eine ganz vorzuͤgliche gute Sorte 


abgelagerten 1811er Würzburger von Se Guͤte 
und beſtem Geruch, wie auch dergl. Steinweine, beide 
Gattungen ſind von angenehmen Beergeſchmack; auch 


iſt aͤchter Champagner erſter Qualitat von Jakſon in 
ganzen Flaſchen und zu den billigſten Preiſen daſelbſt 


zu haben. N 
Taback⸗ Anzeige, ä 

Einen vorzüglich guten Rauchtaback, das Pfund 

12 Sgr., ſo wie mehrere andere beliebte Sorten 

Rauch⸗ und Schnupftaback und aͤchten Portorico in 

Rollen, empfiehlt zur geneigten Abnahme. 
Die Taback⸗Fabrique 

Johann Gottlieb Rah 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 


Die ersten neuen brabanter Sardellen 
erhielt ich so eben und offerire sie in Ankern und 
ausgewogen sehr billig. 


8. G. Schröter, 


ner, 


Ohlauer- Straſse No, 14. 
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. Be I — 12495 
Musikalien bei C. G. Förster. 


Hymne zum Geburtstage Sr. Majestät des Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm III. gedichtet von 
Heincke und für 4 Männerstimmen componirt 
von C. F. Zelter 74 Sgr. r 

Looſen ⸗Offerde. 

Kauflooſe zur aten Klaſſe ssfler Lotte⸗ 
rie, welche den sten Auguſt gezogen wird und 
Loo ſe zur ırtem Courant⸗kotterie ſind für 
Au swaͤrkige und Einheimische zu haben. 

. „Holſchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im gruͤnen Polacken. 
obo ſen⸗ Offerte. 

Mit Kauf⸗Looſen zur aten Klaſſe 58ſter Lotte⸗ 
rie, deren Ziehung den 14. Au guſt feſtgeſetzt iſt 
und mit Looſen zur rrten Courant⸗Lotterie, 
deren Ziehung den 21ſten Auguſt ihren Anfang 
nimmt, empfiehlt ſich 

a Friedrich Ludwig Zipffel, 

im goldnen Anker Nro. 38. am Ringe. 
ie 

Gardeser, Puglieser Citronen und süsse Apfel- 
sinen in Kisten und ausgezählt, so wie feine und 


" feinste Tafel- Aixer und Provencer- Ocle gezapft 


und in Gebinden, erlässt billigst 
L. H. Gumpertz, 
Blücherplatz im Riemberg - Hofe. 
Eine Poſtmeiſterſtelle, welche einer der Herren Poſt⸗ 
offizianten vielleicht Altersſchwaͤche halber oder aus 
andern Gruͤnden gegen eine ſehr annehmbare Entſchaͤ⸗ 


Loon an einen mit Anwartſchaft hierauf verſehenen 


ſpektanten abzutreten gefonnen waͤre, wird zu 
acquiriren geſucht, und nimmt zu dieſem Behufe por⸗ 
tofreie Briefe an: das Anfrage- und Adreß-Bureau 


im alten Rathhauſe. 


Unterkommen⸗Geſuche. 

Zwei geſchickte Kammerjungfern, welche ihr Unter⸗ 
kommen ſuchen, fo wie auch ein paar Wirthſchafterin⸗ 
nen und geſchickte Koͤchinnen, ſind zu erfragen bei der 
Frau Schuhmacher Safften, auf der Naſchmarkt⸗ 
Seite im Schuhmannſchen Hauſe Nro. 48. im Keller. 
Nie gele genheit. 

Donnerſtag den 7 August gebt eine ganz gedeckte 
Fenſter⸗Chaſſe leer nach Reinerz und Landeck, wo 
mehrere Perſonen billſg mitfahren koͤnnen; das Naͤ⸗ 
here Schweidnitzer Anger, Garten⸗Straße No. 15., 
neben dem Weiß ſchen Coffee⸗Hauſe. 

Reife» Öelegenpeie nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weisgerber⸗ 
Gaſſe No. 3. geweſene Töpfergaſſe. 
Vermiet dungen. 

Zu Michaeli iſt in der erſten Etage, Biſchofsſtraße 

o. 2. eine freundliche Wohnung, beſtehend in zwei 
Stuben und einem Cabinet, für eine ſtille Familie zu 
vermiethen. ; 


* 


Zu vermiethen. Am Neumarkt No. 17. an der 
Hauptſtraße iſt ein freundliches Gewoͤlbe nebſt Woh⸗ 
nung Küche und Bodengelaß zu Michseli zu beziehen. 
Das Naͤhere zu erfahren beim Wirth. f 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen Der zte 
Stock von Nr. 29. Schweidnitzer Straße, ein ſchoͤnes 
kleines Quartier von 2 Stuben, 3 Alcoven, hellen 
Kuͤche und Beigelaß, woruͤber das Naͤhere Albrechts⸗ 
gaſſe No. 59. im Gewoͤlbe. j 


In Nro. 30, in der Herrenſtraße iſt die ıfte Etage 
für eine ſtille Familie zu vermietben. Auch iſt daſelbſt 
ein guter trockner Pferdeſtall zu vermiethen und beim 
Eigenthuͤmer 2 Stiegen bac das Uebrige zu erfragen. 


a lther. 


Zu vermiethen und zu Term. Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen find 3 Stuben, Entree, Cabinet, Küche wie 
auch Stallung fuͤr 2 Pferde und Gartenbenutzung, 
auf der Mathiasſtraße No. 81. } 


Literariſche Nachrichten. 


In Breslau bei F. Korn, W. G. Korn, Max 
& Comp. und in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes iſt zu haben: 

Die dritte ſehr verbeſſerte und vermehrte 

a Auflage, von 
Die beſten Mittel 
gegen die den Menſchen und Haus: Thieren, 
der Oekonomie 5 Gaͤrtnerei ſchaͤdlichen 
E tere. 2 
Ein ſehr nuͤtzliches u für jeden Haus vater, 
beſonders für Defonomen, Forſtleute, Gars 
tenliebhaber, und diejenigen, welche fich vor 
ſchaͤdlichen Thieren aller Art ſichern wollen. 
Quedlinburg und Leipzig, 
im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung. 


In ſaubern Umſchlag broch. Preis 15 Sgr. 

Dieſes nuͤtzliche Buch euthaͤlt die neueſten, beſten 
und leicht anwendbaren Mittel wider alle 
ſchaͤdlichen Thiere. Aus dem reichhaltigen Inhalts⸗ 
Verzeichniſſe deſſelben find hier nur einige angeführt, 
als: Mittel wider Ameiſen. — Bandwuͤrmer. — Blatt⸗ 
kaͤfer. — Blattwickler. — Blatt-, Bücher, Menſchen⸗ 
und Thierlaͤuſe. — Engerlinge. — Erbſenkäfer. — Erd 
floͤhe. — Fledermaͤuſe. — Flelſch⸗, Vieh; nnd Stuben⸗ 
gliegen: — Floͤhe. — Gliemen. — Gras,, Baum; und 
Kohlraupen. — Hamſter. — Heimchen. — Heuſchrek⸗ 
ken. — Iltis. — Kleider- und Pelz Motten. — Korn: 
wuͤrmer (ſchwarze und weiße). — Maulwuͤrfe. — 
Mehlwuͤrmer. — Pfeifer in der Ruͤbeſaat. — Ratten. 
Maͤuſe. — Schaben. — Schnecken. — Wanzen. — 
Voͤgel von ausgeſtreuten Saamen und jungen Pflan⸗ 
zen abzuhalten. — Wildpret von Aeckern, Wleſen und 
jungen Bäumen abzuhalten. — u. ſ. w. 


Bei mir ist erschienen und in Breslau bei 
W. G. Korn, Fr. Korn „ Max et Comp., 
Gosohorsky, Leuckart, Aderholz, Neu- 
bourg, so wie in allen übrigen Buchhandlungen 
zu haben?: 

Reichenbach, H. G. L., Botanik für 
Damen, Künstler und Freunde der Pflan- 
zenwelt überhaupt, enthaltend eine Dar- 
stellung des Pllanzenreichs in seiner Me- 

tamorphose, eine Anleitung zum Stu- 
dium der Wissenschaft, und zum Anle- 
gen von Herbarien. 8. 2 Hthlr. 20 Sgr. 

Wenn die Andeutungen, welche einst Göthe 
in seiner Metamorphose der Pflanzen gegeben, in 


unsern Zeiten allgemein dankbar anerkannt und 


3 


landes (Preslan bei Fr. Kovn, W. G 
Max & Comp.) iſt zu haben: 


garten, Voß, Schiller, 


— h 1 . * 


weiter erforscht worden, so kann wohl eine ver- 
suchte Ausführung und von einer und derselben 
Idee geleitete Durchführung ähnlicher Ansichten: 
über das ganze Pflanzenreich keine un- 
willkommene Erscheinung seyn; die Beschreibung 
der Pflanzen selbst, so wie die Anleitung für den 
Umgang mit der Pflanzenwelt sind gleichsam als 
angenehme Zugabe zu betrachten, und das Buch 
dürfte sich für ein grosses Publicum unsers gebil- 
deten Zeitalters als belehrende Unterhaltung em- 
pfehlen. Leipzig im July 1828. 
i 5 8 Carl Cnobroch. 

In allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 

Korn, 


Johann Auguſt Donndor f, 
: ARürgermmeifte, in Quedlinburg) 


uber, 
Tod, Vorſehung, Unſterblichkeit, 
Wiederſehen, Geduld. 
(Ein Buch fuͤr Frohe und Trauernde.) 
In ſaubern Umſchlag broch. Preis 25 Sgr. 
Auf Velinpapier roh 1 1/4 Rthlr. 
Von dieſem beliebten Buche iſt jetzt die dritte 
verbefſerte Auflage erſchienen, welche dadurch 
noch ſehr gewonnen hat, daß viele treffliche, 
dem Inhalte des Buches augemeſſene Gedichte von 
Spalding, Salis, Tiedge, Pfeffel, Koſe⸗ 
Bouterwek, Mas 
thiſſon, Conz, Klopfſtock, Herder, Mahl⸗ 
mann, Krummacher und Dem me hinzugekom⸗ 
men: find. 2 
Im Verlage der Er nſt ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 
— ͤðk—̃ 
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Brentano Dereſer Bibelwerk. 


Fuͤr die Beſſtzer mache ich bekannt, daß Herr 
: M. A. Scholz, Ordentlicher Profeſſor der 
katholiſchen Fakultat zu Bonn, allen Theologen 
durch frühere Arbeiten hinlaͤnglich bekannt, die Her⸗ 
ausgabe des Fehlenden uͤbernommen, und auf's 
Baldigſte liefern wird. Durch Mißzverſtaͤndniß iſt 
auf den Titel von: Theiner 12 kleine Propheten 
Ir. Theil beſagten Bibelwerk's gekommen, 
da aber die Theinerſche Bearbeitung mit ſelbigem 
durchaus nichts gemein hat, da es einem großen 
Theil des Publikums unangenehm ſeyn wuͤrde, deag⸗ 
ſelben Gegenſtand in zwelfacher Bearbeitung zu 
beſitzen, ſowohl Buchhändler als Kaͤufer durch den 
Titel irre gefuhrt worden find, ſo bleibt diefen 
überlaffen, die Exemplare, wenn auch gebunden, der 
Handlung von welcher fie ſelbige bezogen haben, 
zurück zu geben, indem der Verleger zur Rücknahm⸗ 
verbunden iſt. Dieſer Verleger Herr C. G. Teubner, 
wird ungeſaͤumt andere Titelblaͤtter zu beſagten 
12 kleinen Propheten, worauf des Brentano Dere⸗ 
ſerſchen Bibelwerks nicht gedacht iſt, verfenden 2 
demnach bitte ich ſaͤmmtliche verehrliche Buchhand⸗ 
lungen, die fruheren zwel Siteldlaͤtter zerreißen und 
wegen bereits verkauften Exemplaren die Beſitzer 
benachrichtigen zu wollen. 
5 Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt am Main. 


ft, 
Kaufmann, von Eupen; Frau Konreetor. Gruhn, von Na: 
Hr. Baron v. Teichmann, 
Kammerherr, von Kraſchen; Hr. Grandke, Gutsbeſitzer, von 
Camnitz; Hr. Kubitzky, Lieutenant, vo Spandow. — In 
Hr. rasen 
: r., Baron 
v. Roſenberg, von Puditſch. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. v. Sawitzky, Lieutenant, vom Bromberg. — Im weis 
den Storch: Hr. Seren, Doktor, von Gnadenfrei. — 
miothen Haus: Hr. Kärger, Sbediteur, von Eckarts⸗ 
erge; Hr. Zimberg, Handlungs- Agent, von Magdeburg. — 
merothen Löwen: Hr. Blasius, Oberamtmaun, von 
rſenz. — Im Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Koppy, 
von Krapn, Fr. Wilh. Straße No. 105 Hr. Martins, Ob. L. 
Ger. Referend., von Berlin, Ohlauerſtr. Nro. 40 Frau Zur 
ſpeetor Woywod, von Kankau, Wallſtraße No. 4- 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn; und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Bachhaubtung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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